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Im September 2024 ging es für mich in den Norden Italiens nach Trento. Im Deutschen wird diese 
Stadt als Trient bezeichnet. Sie hat mit 117.000 Einwohnern etwa die Größe von Koblenz und ist die 
Regionalhauptstadt der autonomen Provinz TrenƟno-Alto Adige. Umgeben von 2.000 Meter hohen 
Bergen erwartet einen jedoch eine ganz andere Aussicht als in Koblenz.  

 

Dort angekommen musste ich mich erstmal an die neue Umgebung gewöhnen. Zum ersten Mal 
alleine wohnen und das gleich noch mit vier Italienerinnen war anfangs eine ziemliche Umstellung. 
Zudem zeigte sich, dass die alltäglichen Dinge bei den Italienern etwas anders angegangen werden. 
Im Supermarkt findet man zum Beispiel hauptsächlich Selbstbedienungskassen, BusƟckets werden 
eigentlich ausschließlich per App gekauŌ und die Mülltrennung funkƟoniert anders. In der ersten 
Woche wurden dann die Abläufe an der Universität erklärt und die Einführungsevents standen an. 

Dafür ging es mit dem Zug zu einem der nahgelegenen Seen, um dort in einer der Universität 
gehörenden Anlage direkt am Wasser Volleyball zu spielen, zu baden, neue Leute kennenzulernen 
und natürlich Party zu machen. ErschöpŌ ging es dann mit dem Zug wieder nach Hause. 

Danach begannen auch schon die Vorlesungen, was das Party machen etwas einschränkte und doch 
nicht gänzlich Ɵlgte. Dafür musste ich erstmal dreißig Minuten mit dem Bus den Berg hoch in ein 
kleines Dörfchen namens Povo fahren. Die Universität der Stadt Trento ist nämlich keine Campus-Uni, 
sondern über verschiedene Teile der Stadt verteilt. Linie 5, die nach Povo fährt oder eher fahren 
sollte, war dabei IMMER zu spät und meistens sehr voll. Wer italienische SerpenƟnen kennt, weiß, 
dass diese nicht unbedingt für Busse und schon gar nicht für zwei Busse nebeneinander ausgelegt 
sind. Dies schienen die Busfahrer aber temporär immer wieder zu vergessen, was zu einem 
Fahrtempo zwischen Vollgas und Vollbremsung führte, sodass einem schnell schlecht wurde. Oben 
angekommen wurde man dafür mit einer wunderbaren Aussicht auf die gegenüberliegenden Berge 
belohnt. 

 

Der dort staƪindende Unterricht wurde kompleƩ auf Englisch gehalten und ich haƩe letztendlich nur 
Kurse mit Inhalten von denen ich vorher keine Ahnung haƩe. So haƩe ich zum Beispiel eine Vorlesung 
über Ultraschall für die medizinische Diagnose und eine über Machine Learning mit 
Quantencomputern. Das zu lernen war zwar anstrengend aber auch sehr interessant. Der von der 
Universität angebotene Sprachunterricht in italienisch hat mich meinem Ziel italienisch zu können 
zwar näher gebracht, aber doch nur bis A1b Level, was von echtem Können noch ein gutes Stück 
enƞernt ist.  

Auf der sozialen Seite wurden durch das Erasmus Team der Universität Trento viele Veranstaltungen 
angeboten, die ich auch regelmäßig besucht habe. Darunter auch ein größerer Ausflug für 3 Tage 
nach Rom. Dabei machten auch alle anderen Universitäten in Italien denselben Ausflug und es gab 
gemeinsame AkƟonen. 

Wenn ich gerade nicht auf einem Ausflug war, dann habe ich mich mit den anderen Erasmus-
Studenten zum BreƩspiele spielen getroffen oder sportlich betäƟgt. Da Trento von Bergen umgeben 
ist, lädt es besonders zum Wandern ein, was durch das warme WeƩer auch MiƩe Dezember noch 
möglich. Im Januar war ich zudem das erste Mal Skifahren, was ich jetzt noch öŌers wiederholen 
werde.    



Im Februar war dann leider schon die Klausurenphase, die doch relaƟv anstrengend war, auch wenn 
ich alle Klausuren bestanden habe. Während diese lief, musste ich noch aus meiner Wohnung 
ausziehen und in eine AirBnB ziehen. Dieses haƩe zu allem Überfluss kein Internet und ließ mich 
nichts googeln über die Themen von denen ich keine Ahnung haƩe. Das war logischerweise ein wenig 
stressig. 

 

Nach dieser stressigen Periode musste ich dann leider direkt Trento verlassen. Jetzt, wo ich wieder 
zurück bin, kann ich in Ruhe auf meine Zeit dort zurückblicken. Ich bin sehr froh diese Erfahrung 
gemacht zu haben und alle Leute kennengelernt zu haben, die ich dort kennenlernen durŌe. Ich 
denke diese Erfahrung ist für mich genau zur richƟgen Zeit gekommen. 

 

Ich danke dem CV e.V. für seine finanzielle Unterstützung meines Auslandssemesters. Das Geld wurde 
gut in Pizza und Pasta angelegt :) 


